
 

Symmetrie: Dies bedeutet, dass beispielsweise Unternehmen, die

CO2 ausstoßen, Steuern zahlen. Unternehmen, die CO2 absorbieren,  

erhalten eine Subvention, zahlen also eine negative Steuer. 

Den resultierenden Verteilungswirkungen sollte mit rückverteilender 

Verwendung des Steueraufkommens entgegengewirkt werden.

Eine Regulierungspolitik des Staates, die mit Verboten agiert, ist
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-

schaftlich erwiesen und akzeptieren heute die meisten Menschen. 2018 

wurden trotz verlangsamter Konjunktur weltweit 34 Gigatonnen (33.891 

Mrd. Tonnen) CO2 ausgestoßen. Damit wurde laut NASA die Gesamt-

menge an CO2 in der Atmosphäre seit der vorindustriellen Zeit um etwa 

35% gesteigert. Und die Ausstoßraten ziehen eher an, als dass sie ab-

 

Zudem besteht die Gefahr, dass sich der durch den Menschen aus-

-

Abschmelzen nicht nur CO2, sondern auch Methan, das ein 28-mal so 

zunehmende Trockenphasen, Hitzeperioden und direkte menschliche 

Eingriffe dazu führen, dass Feuchtgebiete (Moore, etc.) austrocknen und 

die darin gebundene erhebliche Menge CO2 zusätzlich freigesetzt wird. 

Klimawandel sich verselbstständigt.

Mit stringenter Steuer Klimawandel aufhalten

40

35

30

25

20

15

10

5

0 Quelle: BP Statistical Review 

Afrika

Mittel- und osteuropäische Staaten

CIS-Staaten

Europa

Mittel-/Südamerika

Nordamerika

1985 2005 20181975 1995



3

Heute schon ist es praktisch sicher, dass die internationale Gemein-

schaft das 2°C-Ziel, auf welches sie sich im Abkommen von Paris 

Pläne nicht ambitioniert genug. Mit den bisherigen Plänen steuert die 

Reduktion des Ausstoßes weiterhin so langsam von statten geht, wie 

bisher, wird Deutschland selbst seinen Anteil an diesem Plan nicht 

 

Ziel Ziel Stand Ziel-

2020 2030 2016 Ampel

EE-Anteil am Bruttostromverbrauch 35% 50% 38%*

EE-Anteil am Bruttoendenergie- 

verbrauch

18% 14,8%

14% 13,2%

Senkung CO2-Ausstoß (ggü. 1990) -40% -55% -27,5**%

-20%

(ggü. 2008)

Primärenergieverbrauch -20%

(ggü. 2008)

Endenergieverbrauch Verkehr -10% +4,2%

(ggü. 2005)

Endenergieproduktivität p.a. +2,1% +1,1%

(2008-2050)

rechnen. Nicht nur Menschen in niedrig liegenden, küstennahen Regi-

-

-

gen sind dadurch gekennzeichnet, dass ein Hochdruckgebiet von zwei 

den warmen und extrem trockenen Sommer in Europa gesorgt. Solche 



4

-

-

keiten von Hitzeschlägen, Schlaganfällen und Herzinfarkten zu. Es ist 

also wünschenswert und notwendig, den Klimawandel zu begrenzen.

Ziel ist es, die CO2-Emissionen bis 2030 auf 55% des Ausstoßes von 

1990 und bis 2050 auf null zu bringen. Mit „null“ ist gemeint, dass ge-

nauso viel CO2 ausgestoßen wird, wie aus der Atmosphäre auch wieder 

technische Innovationen sollte versucht werden, den Ausstoß von CO2 

zu reduzieren oder bereits ausgestoßenes CO2 wieder zu entziehen, 

Emissionen wirtschaftlich erzeugt werden. So kann beispielsweise in 

der Bauindustrie CO2 in Olivin gebunden und als Füllstoff in Gebäuden 

verwendet werden. In der chemischen Industrie gibt es Verfahren, CO2 

negative Emissionen generiert werden. Aufforstung von nicht land-

wirtschaftlich genutzten Flächen sowie der langfristige Erhalt und die 

Schaffung von Feuchtgebieten würden auch helfen, dem Rückgang der 

Biodiversität entgegenzuwirken. Die Studie „The Global Tree Restora-

tion Potential“ der ETH Zürich hat ergeben, dass es - ohne landwirt-

des bisher durch Menschen ausgestoßenen Kohlendioxids durch 

Aufforstung wieder zu binden. Dies alles zeigt, aktuell scheitert das 

Erreichen der Ziele nicht an der technischen Machbarkeit.

-

ligkeit, Anreize und den Regulierungs- („Hands-on“-) Ansatz. Alle drei 

sollten zum Ziel haben, den Ausstoß von Treibhausgasen zu reduzieren 

-

Nutzen der zukünftig lebenden Menschen als Zielfunktion wählen, 

um eine gute Begründung zu haben, den Klimawandel zu bekämpfen. 

Dieser Nutzen werde durch eine Kombination aus erhaltener Natur und 

hohem Einkommen maximal. Darum würden wir künftigen Generatio-

nen einen Bärendienst erweisen, sowohl wenn wir die Erde verwüsten, 

Vielfältige Möglichkeiten nutzen, 
CO2 zu reduzieren
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Bisher ist Klimapolitik ein klassisches Allmende-Problem. Diese treten 

überall da auf, wo eine Ressource von mehreren Personen geteilt wird 

Situation wird die Ressource übernutzt, da jedes Individuum (ob das 

nun ein Staat, ein Unternehmen oder eine Person ist) den gesamten 

zusätzlichen Nutzen erhält, den der Konsum einer weiteren Einheit 

bringt, aber nicht die gesamten Kosten trägt. In diesem Sinne teilen 

wir uns die Erdatmosphäre und per se darf jeder so viel CO2 aussto-

seinem CO2-Ausstoß nicht auf Nachhaltigkeit zu achten, da die Um-

weltfolgekosten von allen gemeinsam (inklusive kommender Gene-

rationen) getragen werden. Und auch innerhalb eines Staates nimmt 

niemand bereitwillig die Kosten, die mit Energiewende und Erreichung 

der Emissionsziele einhergehen, auf sich. Freiwilligkeit scheitert also 

genau so, wie es die Spieltheorie voraussagt. Da es für jedes Individu-

-

enter Zustand für alle. Notwendig sind daher entweder Institutionen, 

die das wünschenswerte Verhalten mit Anreizen versehen oder ein 

staatlicher Akteur, der „Hands-on“ alles selbst erledigt.

-

-

haltung zu verbessern, so z.B. die CO2-Vorgaben der EU zum Flot-

tenverbrauch für die Automobilindustrie. Der Vorteil sind eindeutige 

Grundlagen für die Investitionsentscheidungen sowohl der Industrie 

wie auch für Privatpersonen. Allerdings stehen Informationsprobleme 

-

-

gründen. 

-

ten und Unternehmen aus eigenem Interesse tun, was dem Erreichen 

des übergeordneten Ziels dient. Hierzu eignen sich Märkte vermeint-

lich sehr gut. Bei CO2 existieren allerdings sogenannte Externalitäten. 

dritten durch die Aktivität einer Person oder Firma, die in der Preis-

setzung nicht beachtet werden. So erzeugt z. B. das Freisetzen von 

Kohlendioxid eines Kohlekraftwerks eine negative Externalität für die 

zukünftig lebenden Menschen. Die Bindung von CO2 eines Chemieun-

ternehmens in Polymeren, Methanol oder ähnlichem erzeugt spiegel-

bildlich eine positive Externalität. Das liegt daran, dass (den EU-Zer-

CO2-Ausstoß: Ein klassischer  
negativer externer Effekt



für Klimafolgekosten aufkommt, noch das Chemieunternehmen für die 

Reduktion der Klimafolgekosten kompensiert wird. Daher lohnt sich 

der Ausstoß von CO2 „zu oft“, während wirtschaftliche Aktivitäten, die 

CO2 binden, nicht dafür belohnt werden, dass sie zur gesellschaftlich 

sind erstens eine Steuer (nach Arthur Cecil Pigou) und zweitens ein 

Aus neoklassischer Sicht, d. h. bei rationalen Akteuren, genereller Bla-

-

-

gert, die zum Ausstoß einer bestimmten Menge CO2 berechtigen. Der 

Preis würde sich laut Theorie bei den marginalen gesellschaftlichen 

Kosten für den zusätzlichen Ausstoß von einer Einheit CO2 einpen-

deln. Unter Kenntnis dieser Kosten ist es für keinen Akteur sinnvoll, in 

illegalen Ausstoß zu vermeiden, hat ein Unternehmen immer die Opti-

-

Gewinn durch (schlimmstenfalls) Produktionsausfall etc. abwägen. Die 

-

tesystem die Einhaltung der Emissionsziele garantieren.  

Im Vergleich dazu setzt der Staat bei einer Steuer den Preis und es 

ergibt sich als Ausstoß die Menge, bei der die marginalen Kosten der 

Vermeidung einer weiteren Einheit CO2-Emissionen gleich der zu 

-

meidung des Klimawandels nicht der Preis, sondern die ausgestoßene 

Akteure in der Realität informationell restringiert und nicht rational 

-

chen auf. Spekulationen von Finanzmarktakteuren, Kurzsichtigkeit von 

 

-
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-

voll sein.

 

-

 

eine kluge Verteilungspolitik sein. Symmetrie bedeutet, dass zum Bei-

spiel Unternehmen, die CO2 ausstoßen, Steuern zahlen. Unternehmen, 

die jedoch CO2 absorbieren, erhalten eine Subvention, d.h. zahlen eine 

negative Steuer. Sollte die Steuer in einem ersten Schritt zu niedrig 

bemessen sein, wird in einem zweiten Schritt nachgesteuert, um das 

 

des Steueraufkommens den resultierenden Verteilungswirkungen 

entgegengewirkt werden. 

 

bereits oben erwähnt, gibt es gewinnorientierte Tätigkeiten, die CO2 

binden. Angenommen, Firma C stellt Matratzen aus einem Schaumstoff 

her, der aus CO2 hergestellt wird, d.h. CO2 absorbiert, und kalkuliert 

den Preis, den sie für diese Matratzen verlangen wollen. Eine negative 

 

mehr Matratzen zu verkaufen, als im Vergleich zur Situation, in der es 

für negative Emissionen keine Steuergutschrift gibt. Ein Unternehmen 

das negative CO2-Emissionen generiert, würde dann einen positiven 

Betrag erhalten. Um das Potential für CO2-bindende wirtschaftliche 

Aktivität nicht aufzugeben, plädieren wir für eine symme  -

-

wirkung im Vordergrund. Allein durch die symmetrische Ausgestaltung 

der Steuer regt diese bereits Geschäftsmodelle an, die zu Negativemis-

sionen führen. Zweckbindungen, die beispielsweise Kennzeichen der 

 

Der Hauptkritikpunkt an einer Steuer ist, dass der Staat den Preis, 

den er setzen muss, um ein bestimmtes Mengenziel zu erreichen, nur 

Mit CO2-Steuer nachhaltige  
Geschäftsmodelle fördern
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schätzen kann. Dieses Problem ist in der Theorie allerdings schwerwie-

-

Unter diesen sind die Schweiz (ca. 87 Euro pro Tonne, Quelle: Schweize-

risches Bundesamt für Umwelt), Großbritannien (ca. 20 Euro, zusätzlich 

-

gerechte Anpassung des Tarifs, um zu erreichen, dass die Steuer auch in 

-

dass relativ schnell der „richtige“ Preis gefunden wird, d.h. derjenige, 

bei dem das Emissionsziel ohne nachträgliche Negativemissionen 

erreicht wird. Trotzdem ist es eine Eigenschaft dieser Steuer, dass die 

werden müssen. Zur Akzeptanz ist es daher ganz wichtig, dass diese Ei-

genschaft zu Beginn kommuniziert wird, damit bei einer tatsächlich not-

wendigen Änderung die Klimapolitik nicht an Glaubwürdigkeit verliert. 

steht, ist dennoch die Akzeptanz der Bürger von zentraler Bedeutung. 

-

ten diese Akzeptanz deutlich beeinträchtigen. Das Aufkommen der 

-

fügbare Steueraufkommen als Kopfpauschale gutgeschrieben werden. 

Problematisch ist hierbei allerdings, dass nicht alle Bürger frei über den 

-

zur Verfügung steht, eine adäquate Entlastung angeboten werden. 

Ansonsten würden analog zu den Entwicklungen in Frankreich gene-

relle Verteilungsauseinandersetzungen auch in Deutschland verstärkt 

mit dem Abschaffen anderer Abgaben gebündelt werden. Hier bieten 

sich zum Beispiel EEG-Umlage und Stromsteuer an, die den Energiemix 

in Deutschland von fossilen zu erneuerbaren und klimafreundlicheren 

Energieträgern verschieben sollen oder etwa im Verkehrsbereich die 

-

Unerwünschten Verteilungs- 
wirkungen mit kluger Politik  
entgegenwirken
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Der Klimawandel stellt eine große politische Herausforderung des 

Externalität besonders schwer. Die Existenz international bindender 

Zusagen hat nun eine neue Situation geschaffen, in der die angestrebte 

-

wirkung fokussiert, dürfte als anreizkompatibles System besonders 

wirksam sein. Sollten durch die Besteuerung unerwünschte Vertei-

lungswirkungen entstehen, kann das Aufkommen der CO2-Steuer dazu 

genutzt werden, diese zu minimieren. Zweckbindungen sollten aber 

nicht geschaffen werden. Die Frage der Akzeptanz einer CO2-Steuer ist 

nur langfristig, sondern sollten auch kurzfristig nicht aus den Augen 

verloren werden.   
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